
AutopartnerAutopartner
vor Ortvor Ort

Vorsicht in der Erntezeit
Erhöhte Unfallgefahr ab dem Spätsommer

Die Erntezeit ist in vollem Gan-
ge. Das bedeutet nicht nur

Hochbetrieb auf den Feldern,
auchdasUnfallrisikoaufdenStra-
ßen in ländlichen Gebieten steigt
deutlich. Der ACE Auto Club Euro-
pa ruft daher zu besonderer Vor-
sicht auf.

Rutschgefahr
durch Erntereste

Nicht nur imWinter, sondern auch
im Spätsommer und Herbst kann
es auf der Fahrbahn glatt werden:
Sind nach der Ernte landwirt-
schaftliche Fahrzeuge auf der
Straße unterwegs, kommt es vor,
dass Erde und Ernterückstände
von Pflug oder Häcksler fallen
oder sich aus dem groben Profil
derPneus lösen.Werdendieseauf
dem Asphalt durch Regen oder
Nebel feucht, kann sogenanntes
„Bauernglatteis“ entstehen. Erd-,
Lehmklumpen und Co. bilden bei
Feuchtigkeit einen Schmierfilm.
Dadurch verlängern sich Brems-
wege, erhöht sich die Schleuder-
gefahrundvorallemfürMotorrad-
fahrende besteht ein erhöhtes Ri-
siko zu stürzen.

Der ACE empfiehlt, Feldarbei-
ten als Warnsignal zu werten und
besonders vorsichtig zu fahren.
Zwar sind Landwirte dazu ver-
pflichtet, Straßen, die sie ver-
schmutzt haben, so schnell wie
möglich zu reinigen und bis zur
Reinigung die verschmutzten
Stellen zu kennzeichnen. Kommt
es aufgrund der Verschmutzung
zu einem Unfall, können sie sonst
haftbar gemacht werden. In der
Praxis istdieStraßenreinigungge-
rade in der Erntehochsaison oft

schwer umsetzbar, sodass eine
Reinigung häufig erst nach der
Ernte erfolgt. Warnschilder sind
also dringend ernst zu nehmen.
Um in Erntegebieten sicher unter-
wegs zu sein, sollte allerdings im-
mer in der Nähe von Feldwegen
und nicht nur, wenn Warnschilder
auf eine verschmutzte Fahrbahn
oder Schleudergefahr hinweisen,
vorsorglich die Geschwindigkeit
reduziert und der Sicherheitsab-
stand vergrößert werden. Dies gilt
insbesondere bei sichtbar ver-
schmutzten Straßen und feuchter
Witterung.

Rücksicht und Geduld
erforderlich

Während der Erntezeit sind Trak-
torenundandere landwirtschaftli-
cheMaschinen vermehrt auch auf
öffentlichenStraßenanzutreffen–
tagsüber ebenso wie nachts. Ge-
rade auf Land- und Dorfstraßen
muss aktuell immer damit gerech-
net werden, dass diese unvermit-

telt in unübersichtlichen Kurven
oder nach Kuppen auftauchen.

Landwirtschaftliche Fahrzeu-
ge fahren deutlich langsamer als
Pkw oder Motorräder. Trotzdem
sollte ein Überholmanöver nur gut
überlegt erfolgen, denn es erfor-
dertvielAufmerksamkeitundaus-
reichend Platz: Oft haben Trakto-
renundCo.Anhänger imSchlepp-
tau, sodass ihre Länge unter-
schätzt wird. Die Maschinen zu
überholen, kostet dadurch häufig
unerwartet viel Zeit, die der
Gegenverkehr vielleicht nicht ein-
räumt. Vorn oder hinten an Zug-
maschinen und Anhängern mon-
tierte Arbeitsgeräte sind zudem
oftbreiteralserwartetundschwer
oder erst spät erkennbar. Er-
schwerend kommt hinzu, dass die
Überbreite einiger Fahrzeuge,
beispielsweise selbstfahrende
Arbeitsmaschinen wie Erntema-
schinen oder Mähdrescher, die
Sicht einschränken können, so-
dass entgegenkommende Fahr-
zeuge zu spät gesehenwerden.

Wer einen blinkenden oder ab-
biegenden Traktor sieht, sollte
ganz auf das Überholen verzich-
ten. Nicht selten schwenken die
Fahrzeuge beim Abbiegen weit
aus. Auch bei unklarer Sicht oder
unübersichtlicher Strecke, bei-
spielsweise vor Kurven oder Kup-
pen, gilt: Lieber abwarten, statt
beim Überholen etwas zu riskie-
ren.

Traktorenundandere landwirt-
schaftlicheMaschinensind imFal-
le einer Kollision aufgrund ihrer
Masse und Bauweise besonders
gefährliche Unfallgegner. Rück-
sicht und Geduld sind somit in der
Erntezeit besonders wichtig.
Kommen Traktoren und Co. in
Sicht, sollte sofort die Geschwin-
digkeit angepasstwerden. Im Sin-
ne der Verkehrssicherheit gilt:
Landmaschinenmit einer defensi-
venFahrweisebegegnen,dasEin-
fahren und Queren ermöglichen,
ausreichend Abstand halten und
im Zweifelsfall aufs Überholen
verzichten.

Vorsicht beim
Überholen: Die
Überbreite derMa-
schinen kann die
Sicht einschrän-
ken.
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Winterreifen falsch montiert
Wie gefährlich das werden kann

Wer beim Reifenwechsel Feh-
ler bei der Montage macht,

riskiert Unfälle: Falsche Laufrich-
tungundschlechtesProfil bringen
kaum Halt. Ein Test zeigt die Fol-
gen für Traktion, Bremsweg und
Stabilität. Der ein oder die andere
wechselt die Räder am Auto gern
noch in Eigenregie. Doch dabei
können Fehler passieren. Die Zeit-
schrift «Auto, Motor und Sport»
hat in der Ausgabe 1/2025 unter
anderemuntersucht,wie sicheine
falsche Laufrichtung und abge-
fahrenes Profil auswirken.

Laufrichtung ignoriert -
das sind die Folgen

Winter- und Ganzjahresreifen ha-
ben meist laufrichtungsgebunde-
ne, pfeilförmige Profile. Sie leiten
Wasser und Schneematsch durch
tiefe Profilrillen effektiv nach
außen. So sorgen sie für sicheren
BodenkontaktderReifen,dieopti-
mal an die Straße gepresst wer-
den. Das geht aber nur, wenn die

vorgeseheneRollrichtung (Pfeil an
der Flanke) stimmt.

Wer die Reifen gegen die Lauf-
richtung montiert, muss mit Fol-
gendem rechnen: Wasser und
Schnee werden zur Mitte des Rei-
fens transportiert. Dadurch redu-
ziert sich der Bodenkontakt. Beim
Test schob das Auto ohne Halt
über die Vorderräder aus der Kur-
ve – untersteuerte.

Denn die Profilstege stemmen
sich beim Einlenken nicht wie ge-
wünscht griffig-quer gegen die
auftretendenQuerkräfte, sondern
schlittern haltlos längs, berichtet
die Zeitschrift. Und auch bei Näs-
se mangelt es an notwendiger
Verzahnung–dasAutountersteu-
ert ebenfalls deutlich. Die Gefahr
für Aquaplaning stieg «massiv».

Manchmal fällt eine falsche
Montage nicht sofort auf

Tückisch: Auf trockener Straße
sind mit Ausnahme des Abrollge-
räusches keine deutlichen Nach-

teile einer Fehlmontage zu erwar-
ten. Selbst noch beim Anfahren
und Bremsen auf festgefahrenem
Schnee ist den Angaben zufolge
der Fehler zwar messbar, falle
aber kaum auf. Ganz anders als -
wie beschrieben - beim Kurven-
fahren und Handling auf Schnee
und bei Nässe.

Fazit: Bei der Montage immer
auf Profil und die Richtungspfeile
achten. Das früher übliche Über-
kreuzwechseln der Räder, um
einer SägezahnbildungdesProfils
zu begegnen, ist laut der Zeit-
schrift bei Reifenmit vorgeschrie-
bener Laufrichtung also ganz be-
sonders im Winter wie im Nassen
gefährlich.

Denn bleiben die Reifen dabei
auf den Felgen montiert, würden
siebeimWechselüberKreuz inder
falschen Laufrichtung montiert
werden. Sinnvoll aber weiterhin
sei der regelmäßigeWechsel auch
bei laufrichtungsgebundenenRei-
fen - Achsweise von vorn nach
hinten.

Vier Millimeter Restprofil
könnenmanchmal zu
wenig sein

Der Test zeigte auch:Winterreifen
mit nur noch vier Millimetern Pro-
filtiefe verlieren gegenüber neuen
deutlich an Sicherheit. Bei Schnee
verlängert sich der Bremsweg um
rund fünf Meter. In Aquaplaning-
Situationen verlieren die Reifen
schon bei 10 km/h weniger in der
Kurve den Kontakt zur Straße. Fa-
zit:ReifenmitwenigeralsvierMilli-
meterRestprofil solltennichtmehr
imWinter eingesetztwerden –ge-
setzlich vorgeschrieben ist sogar
nur ein Restprofil von mindestens
1,6Millimeter. (DPA/TMN)

Mitarbeiter einer Autowerkstatt
montierenWinterreifen.
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